
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 39 (1935-1936)

Heft: 6

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


9t. Hüdjlet-SJfing: „©te ßautotfer unb ihr 6ee". ein

fbtoeijerifbet Solfëtoman. Settag ©Ligen Stentfb, ©r-
(enbab-gütid). ©eb. ffr. 6.—.

E.E. Sor Mgjbert fjabren War in Dbtoatben biet ba-
bon bie Siebe, ben ßungern ©ee tiefet ?u legen, um ßanb
ju gewinnen. ©ë bob ein eifrig eë Hämpfen bafür unb
bagegeh an, gtoei karteten Ëitbeten fib, futgvôeg bie

„Srodenen" unb bie „Staffen" gebeigen, ffteunbe unb
©egner beë ©eeabjugeë. ©er Streit bet SJteinungen bran-
bet um toadere Atänner, um ben toobtgefinnten, aber
ettoaë îonferbatib eingeftettten SJtatttibottor unb um bie

Setfon beë fortfdfjtitttid^en Steibetë, bet ob beë langen
#abetë @ut unb ©efunbbeit einbügt. Aub bie ffugenb
fdjürt eifrig mit. ^taîtife^e unb beimatfbügterifbe ®e-
banfen plagen gegeneinander, ©ë ift nun ein befonbeteë
Sîetbienft bet Berfaffetin, bag fie atë trefftiefte Hennetin
igtet engetn fteimat ein betoegteë ©emätbe auë bem
Solfëteben enttoirft, in bem ©tnft unb ftumor in bunter
ébtpeiftftungbaë Sntereffe bië 3ut legten (Seite »ab
batten. SBir haben ftier ein Solîëbub im fdjönften Sinne
beë Aterteë. Stueft bie ©ptadfe beë Solfeë bat iftté oti-
ginette Färbung erhalten, ber ftintergrunb ber Serge gibt
ben Stabmen, botfötümtidje ©jenen auf -ber Alp lontra-
ftieren mit ben urtoübflgen Stauben ber ffungmannfbaft
im ©orfe. 3n ben legten jagten finb niiftt biete Sotîë-
bliebet bom gteieften titerarifdjen Slang an bie Öffenttidj-
feit getreten, ©ë ift bie ipftitftt alter ffteunbe einer bei-
matlicben gefunben Hoft, biefer ©rsäglung einen begeifter-
ten ©mpfang ?u bereiten, gu ©efbentjtoeden eignet fteft

ber aub äugetlib fxift feftr gut präfentierenbe Sanb bor-
gügtieft.

Otto ginntfer: „©er Sätet", ein Stoman. ©eb. fftj 6.80.

Serlag A. ffranefe 2t.-©., Sern.
E.E. ©in ©tfttirtgëcoman eineë neu in ber feftirseige-

tifben ßiteratur auftaubenben Àutorë. ©ein Stame ftanb
jtoar fifton bie unb ba unter gut formulierten ©fijjen unb

i^ürggefifticftteri. Stüh baben toit ein Stert bor unë, baë

Hraft unb ©aft befigt. ©ine imponierenbe £ebenëetfab-
rung fpridjt auë ibm, unb toenn man'ë niiftt fifton toügte,
erriete man gtêicft: ber ©Töpfer biefeë Subcë gebort
niiftt gu ben ganj jungen, ©er titerarjfb ftftreibenbe
Scbtoeijer befigt eine immer toieber betätigte

_

Steigung,
©nttoidlungen eineë. SJtenfdjen aufBujeigen, Siogtapgien
3U feftreifeen. Sïucft Otto ginniîetë Stoman rollt bie ©d)id-
fate eineë bart mit bem ßeben fämpfenben jungen 5Dten-

ftften auf. S3ie baë geftftieftt, jtoingt gum. SJtitgegen unb

bermag bom Anfang bië jtim ©efttuffe ju feffetn ©ë ift
baë Stingen eineë itnefteticften Hnaben, ber in ftftvoierigc
Sergättniffe hineingeboren tourbe. 2lber ba er ein guter
Hopf ift, einen ftarfen 2Bißen bat unb eine auëgefprobene
Steigung jum ©tubieren, meiftert er baë ßeben, allen
ftinberniffen 311m 2tog, bie fiift ihm in ben Steg ftellen.
©aë Auf unb Stteber fn biefem Steg, bie bieten stippen
unb Überreichungen, baë tafdje ©tüd unb ber ©djatten,
toie bie ßiebe ihn anfällt, erbebt unb nieberfdjmettert, baë

ift mit ©djtagtiifttern erftettt, oft ffijjenartig, bann toie-
ber in breiteren, anfdjautidjen ©pifoben, in benen bie

Serge feine untoidjtige Stoße fpieten. Am ©btug feben
toir ben Öngenieur an einem fdjônen giele. ©ine ftarfe
Âebenëenergie ftrömt bon biefem mutigen .Sucge auë, unb
eë ift nur gu toünfcben, bag recht biete nad) ihm greifen.
Sie toerben fetber neuen SJtut unb frifefte guberfidjt fiftöp-
fen, toenn ihnen baë ßeben einmal ftinberniffe fiftafft.

©ottfrieb ffantgaufer: „Sotjen unb Pfeile". SStit einem
Sitbnië.beë Setfaffetë atë ©i^erenfcbnitt bon $aut ffant-
baufer. ©inbanbBeidjnung bon fteinridj Slütgter. 171 ©ei-
ten. 3n ßeintoanb gebunben ffr. 4.50. ftemridj Stajer,
Sertagëbubbanblung, Safet.

©er Setfaffer ift unë auë berfiftiebenen unb betfdjteben-
artigen Sudjern befannt getoorben. ©r bat offenbar mehr
atë ein Stegifter tn feiner Örget. 2tn fein ©onntagëfibut-
buch (Sibtifdje ©efifticftte) reiben fiift bie eîngfgartigen
©arbietungen bifetififter ©efd)id)ten, neben fteinen Hon-

firmanbengaben ftebt bie umfangreiche ©rjäbtung „2tm
ftimmetbacb", neben tiefernften ©onntagëbetracbtungen
finben toir bie fatitifift-bumoriftififten „Hnüppet unb Hnor-
ren". Ünb jegt, nadjbem et fein fiebénëtoerf, bie biet
Sänbe „®efd)ichten ber fteitigen ©djrift" boßenbet bât,
lägt er feine „Sfeile" fliegen. Sligartigeë Äicftt faßt
auf biefè ünb jene partie menfcftliifteri Âebenë unb too-
berner Serbältniffe, auf 2tugenteben unb Onnenleben,
auf ffamttie unb Sotf, Hitdje unb ©chute, fteitiger ©rnft
unb fdjatfbafter ftumor toeibfetn in bunter Steibenfolge
miteinanber ab, fo bag einem untoiïïîMid) batb baë 2ßei-
nen, batb baë £ad)en juborberft ift. 2tber auib in ben bei-
teren ©tüden, in'benen meift 2tuëtoûchfe ber beutigen Seit
gegeigett toerben, liegt ein ernfter Ûnterton. gebenfadë
toieber ein böiftft eigenartigeë Such, baë fiift in feine ber
gäng unb gäben Stubrifen einorbnen tagt, 2tra metften
gleiiftt eë unter feinen- altern ©efifttüiftern ben „Hnüppel
unb Hnorren".

©tbtoeiBerifcher Stotij-Hatenber. Stafiftennotigbuift für
jebermann. 44, Jahrgang 1936. 160 6. ißm® ffr. 2.—.
Sertag Südjter & ©0., Sern.

©in botjügticher ïafdjenfatenber für jeben ©tanb unb
Seruf ift ber foeben erfiftienene ©cfttoeigerififte S?t:oti3ÎaIen-
ber. ©t enthält baë Slottoenbigfte, toaë jebermann gerne
ju beliebigem Srîaiftfeftlagen bei fiift trägt. 2ïuë feinem
Önbatte nennen toir nebft ben 142 praftifift eingeteilten
©eiten für Sageë- unb Haffanotisen baë ©ebid)t: Stiebt
muttoë toerben! ©rfotg bureft. aße ©djtoierigfeiten bin-
burdj, Soft- unb ïetegrapbêntarife, Telephon, Stabio,
Äuftberfebr, ©ifenbabn, ©tragenfignate in ffarbenbrud,
SJtißimeterpapier unb ein ©ifttocigerfärtiften. ©in fo gern
gefebener unb nü^tiefter Hatenber bat feine befonbere
©mpfebtung mehr nötig.

Hräben-Hatenber 1936. 4. Jahrgang, ffr. 2.80, Sertag
gut Htäbe, Safet.

©iefer im beften ©inne fcfttDeigcrififtc Stbreigfatenber
bat fiift bereitê einen feften Stag in unferen ©cbüt- ünb
Hinbetftuben erobert. Hoftbareë Sotfëgut an Sltärchen,
Hinberreimen, ßegenben, Slätfetn unb fiiebern finb in
ftarer Stntiquafdjrift gefegt, fo redjt geeignet für bie erften
ßefebetfuibe. ©n finbtiifter boift abfotut fünftlerififter 2Irt
bat bie Sgfter Hünftterin ßueb ©anbreuter bumorboße,
buntfarbige ößuftrationen baju enttoorfen, bie 3um Seit
atë Softfarten toertoenbbat finb. Sttag biefer freunbtidje
Hatenber auger feine alten ffreunbe noib' îEandyeë Hin-
berauge etgögen unb barüber binauë audi bei Hinber-
gärtnertnnen, ßebrern unb ßebterinnen unb in bieten ffa-
mitien toiflfommen fein.

©rnft Scbonmann: „©tiße Stacht, heilige Stacht". Siet
5Beibnad)tëfpiete für Hinber mit ©eftamation unb ©e-
fang. Srofdiiert ffr. 1.—. Sertag 21. ffrande 2t.-®., Sern.

©ë ift in ©djulen, Sereinen unb auch im ffamitientpeife
Bti einem fibßnen Sramb getoorben, an 3Beibnad)ten bie
Hinber unb ffugenblidjen ©piete mit geifttiiftem 3nbatt
aufführen ju taffen. ©ie ©emüter werben baburib in finn-
fälliger 2Irt auf bie ©efcftidjte unb bie ßegenben ber

frohen Sotfdjaft bmgetentt. ffür fotifte SBeibnacfjtë- unb

Steujabrëfeiern bat ©rnft ©djßnmanrt eine Steibe bon biet
©piefen gefiftaffen, toetifte bie Stöbe ber Aufführung
fchon mit febr gutem ©rfotg beftanben haben unb nun atë
fdjmudeë îteineë Sänbtben bortiegen. ©en ftimmungë-
boßen ©ibattenrig beë Umfcbtagë bat ßiti Slenner ge-
geiiftnet. — An ben biet Spielen, in benen bie fteifë-
gefdjidjte bon ber AJanberung ber brei Honige bië jur
Anbetung ber ftirten in einer febr tebenbigen, jugenblib
frifeften Art geftattet ift, toerben bie fteinen «Spieler ib"
groge ffreube haben, ©ie mufitalifdje Umrahmung ift fo
geftattet, bag fie bem Spielleiter gtögte ffreibeit tagt,
©ie ©prebtoßen eignen fib für tteinere unb grögere,
begabte unb weniger begabte Hinber. ffür jebeë, ob SÜläb-

ben ober Hnübe, ift tiebeboß borgeforgt. Sei ©butauf-
fübrungen wirb fieft biefe Slüdfibtnabme in febr ange-
nehmet Steife auëtoirîen.

R. Küchler-Ming: „Die Lauwiser und ihr See", ein
schweizerischer Volksroman. Verlag Eugen Rentsch, Er-
lenbach-Zürich. Geb. Fr. 6.—.

L.ü. Bor hundert Iahren war in Obwalden viel da-
von die Rede, den Lungern See tiefer zu legen, um Land
zu gewinnen. Es hob em eifriges Kämpfen dafür und
dagegen an, Zwei Parteien bildeten sich, kurzweg die
„Trockenen" und die „Nassen" geheißen, Freunde und
Gegner des Seeabzuges. Der Streit der Meinungen bran-
det um wackere Männer, um den wohlgesinnten, aber
etwas konservativ eingestellten Mattlidoktor und um die
Person des fortschrittlichen Weibels, der ob des langen
Haders Gut und Gesundheit einbüßt. Auch die Jugend
schürt eifrig mit. Praktische und Heimatschützlerische Ge-
danken platzen gegeneinander. Es ist nun ein besonderes
Betdienst der Verfasserin, daß sie als treffliche Kennerin
ihrer engern Heimat ein bewegtes Gemälde aus dem
Volksleben entwirft, in dem Ernst und Humor in bunter
Abwechslung das Interesse bis zur letzten Seite wach

halten. Wir haben hier ein Volksbuch im schönsten Sinne
des Wortes. Auch die Sprache des Volkes hat ihre ori-
ginelle Färbung erhalten, der Hintergrund der Berge gibt
den Nahmen, volkstümliche Szenen auf der Alp kontra-
stieren mit den urwüchsigen Bräuchen der Iungmannschaft
im Dorfe. In den letzten Iahren sind nicht viele Volks-
bllcher vom gleichen literarischen Rang an die Öffentlich-
keit getreten. Es ist die Pflicht aller Freunde einer hei-
amtlichen gesunden Kost, dieser Erzählung einen begeister-
ten Empfang zu bereiten. Zu Geschenkzwecken eignet sich

der auch äußerlich sich sehr gut präsentierende Band vor-
züglich.

Otto Zinniker: „Der Vater", ein Roman. Geb. Fr. 6.80.

Verlag A. Franche A.-G., Bern.
L. L. Ein Erstlingsroman eines neu in der schweize-

rischen Literatur auftauchenden Autors. Sein Name stand

zwar schon hie und da unter gut formulierten Skizzen und

Kurzgeschichten. Nun haben wir ein Werk vor uns, das

Kraft und Saft besitzt. Eine imponierende Lebenserfah-
rung spricht aus ihm, und wenn man's nicht schon wüßte,
erriete man gleich: der Schöpfer dieses Buches gehört
nicht zu den ganz Jungen. Der literarisch schreibende

Schweizer besitzt eine immer wieder betätigte Neigung,
Entwicklungen eines Menschen aufzuzeigen, Biographien
zu schreiben. Auch Otto Zinnikers Roman rollt die Schick-
sale eines hart mit dem Leben kämpfenden jungen Men-
schen auf. Wie das geschieht, zwingt zum Mitgehen und

vermag vom Anfang bis zum Schlüsse zu fesseln. Es ist
das Ringen eines unehelichen Knaben, der in schwierige
Verhältnisse hineingeboren wurde. Aber da er ein guter
Kopf ist, einen starken Willen hat und eine ausgesprochene

Neigung zum Studieren, meistert er das Leben, allen
Hindernissen zum Trotz, die sich ihm in den Weg stellen.
Das Auf und Nieder m diesem Weg, die vielen Klippen
und Überraschungen, das rasche Glück und der Schatten,
wie die Liebe ihn anfällt, erhebt und niederschmettert, das
ist mit Schlaglichtern erhellt, oft skizzenartig, dann wie-
der in breiteren, anschaulichen Episoden, in denen die

Berge keine unwichtige Rolle spielen. Am Schluß sehen

wir den Ingenieur an einem schönen Ziele. Eine starke

Lebensenergie strömt von diesem mutigen Buche aus, und
es ist nur zu wünschen, daß recht viele nach ihm greifen.
Sie werden selber neuen Mut und frische Zuversicht schöp-
fen, wenn ihnen das LebeN einmal Hindernisse schafft.

Gottfried Fankhauser: „Bolzen und Pfeile". Mit einem
Bildnis des Verfassers als Scherenschnitt von Paul Fank-
hauser. Einbandzeichnung von Heinrich Würgler. 171 Sei-
ten. In Leinwand gebunden Fr. 4.5V. Heinrich Maser,
Verlagsbuchhandlung, Basel.

Der Verfasser ist uns aus verschiedenen und verschieden-
artigen Büchern bekannt geworden. Er hat offenbar mehr
als ein Register in seiner Orgel. An sein Sonntagsschul-
buch (Biblische Geschichte) reihen sich die einzigartigen
Darbietungen biblischer Geschichten, neben kleinen Kon-

firmandengabcn steht die umfangreiche Erzählung „Am
Himmelbach", neben tiefernsten Sonntagsbetrachtungen
finden wir die satirifch-humoristischen „Knüppel und Knor-
ren". Und jetzt, nachdem er sein Lebàswerk, die vier
Bände „Geschichten der Heiligen Schrift" vollendet hat,
läßt er seine „Pfeile" schießen. Blitzartiges Licht fällt
auf diese und jene Pärtie menschlichen Lebens und Mo-
deiner Verhältnisse, auf Außenleben und Innenleben,
auf Familie und Volk, Kirche und Schule. Heiliger Ernst
und schalkhafter Humor wechseln in bunter Reihenfolge
miteinander ab, so daß einem unwillkürlich bald das Wei-
nen, bald das Lachen zuvorderst ist. Aber auch in den hei-
teren Stücken, im denen meist Auswüchse der heutigen Zeit
gegeißelt werden, liegt ein ernster Unterton. Jedenfalls
wieder ein höchst eigenartiges Buch, das sich in keine der
gäng und gäben Rubriken einordnen läßt. Am meisten
gleicht es unter seinem ältern Geschwistern den „Knüppel
und Knorren".

Schweizerischer Notiz-Kalender. Taschennotizbuch für
jedermann. 44. Jahrgang 1S36. 16V S. Preis Fr. 2.—.
Verlag Büchler à Co., Bern.

Ein vorzüglicher Taschenkalender für jeden Stand und
Beruf ist der soeben erschienene Schweizerische Notizkalen-
der. Er enthält das Notwendigste, was jedermann gerne
zu beliebigem Nachschlagen bei sich trägt. Aus seinem
Inhalte nennen wir nebst den 142 praktisch eingeteilten
Seiten für Tages- und Kassanotizen das Gedicht: Nicht
mutlos werden! Erfolg durch alle Schwierigkeiten hin-
durch, Post- und Telegraphöntarife, Telephon, Radio,
Luftverkehr, Eisenbahn, Straßensignale in Farbendruck,
Millimeterpapier und ein Schweizerkärtchen. Ein so gern
gesehener und nützlicher Kalender hat keine besondere
Empfehlung mehr nötig.

Krähen-Kalender 1S3K. 4. Fahrgang. Fr. 2.80. Verlag
Zur Krähe, Basel.

Dieser im besten Sinne schweizerische Abreißkalender
hat sich bereits einen festen Platz in unseren Schul- und
Kinderstuben erobert. Kostbares Volksgut an Märchen,
Kinderreimen, Legenden, Rätseln und Liedern sind in
klarer Antiquaschrift gesetzt, so recht geeignet für die ersten
Leseversuche. In kindlicher doch absolut künstlerischer Art
hat die Basier Künstlerin Luch Sandreuter humorvolle,
buntfarbige Illustrationen dazu entworfen, die zum Teil
als Postkarten verwendbar sind. Mag dieser freundliche
Kalender außer seine alten Freunde noch' Hanches Kin-
derauge ergötzen und darüber hinaus auch bei Kinder-
gärtnerinnen, Lehrern und Lehrerinnen und in vielen Fa-
milien willkommen sein.

Ernst Gchönmann: „Stille Nacht, heilige Nacht". Vier
Weihnachtsspiele für Kinder mit Deklamation und Ge-
sang. Broschiert Fr. 1.—. Verlag A, Francke A.-G., Bern.

Es ist in Schulen, Vereinen und auch im Familienkreise
zu einem schönen Brauch geworden, an Weihnachten die
Kinder und Jugendlichen Spiele mit geistlichem Inhalt
aufführen zu lassen. Die Gemüter werden dadurch in sinn-
fälliger Art auf die Geschichte und die Legenden der

frohen Botschaft hingelenkt. Für solche Weihnachts- und

Neujahrsfeiern hat Ernst SchönmanN eine Reihe von vier
Spielen geschaffen, welche die Probe der Aufführung
schon mit sehr gutem Erfolg bestanden haben und nun als
schmuckes kleines Bändchen vorliegen. Den stimmungs-
vollen Schattenriß des Umschlags hat Lili Renner ge-
zeichnet. — An den vier Spielen, in denen die Heils-
geschichte von der Wanderung der drei Könige bis zur
Anbetung der Hirten in einer sehr lebendigen, jugendlich
frischen Art gestaltet ist, werden die kleinen Spieler ihre
große Freude haben. Nie musikalische Umrahmung ist so

gestaltet, daß sie dem Spielleiter größte Freiheit läßt.
Die Sprechrollen eignen sich für kleinere und größere,
begabte und weniger begabte Kinder. Für jedes, ob Mäd-
chen oder Knabe, ist liebevoll vorgesorgt. Bei Schulauf-
führungen wird sich diese Rücksichtnahme in sehr ange-
nehmsr Weise auswirken.
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